




VA vIÊTa 2. I3. 2S 32. A3. 2. S JI. A J.
S. V. oIα ν.

Ia qss

Za G- A b
AA I I-I. FE. S. AII





Su gutiger NAnhorung
einer feyerlichen

KGrratoriſchen Kandlung
vom

Dreißigjuhrigen Friege
und

Weſtphüliſchen Grieden,
Die

Zen der Sohen Stifts-Schule zu Galberſtadt,
Morgen geliebts GOTT,

Als am oſten December dieſes 17 48ſten Jahrs zu halten iſt,

werden

Die Hohen Patronen
Derſelben

Und alle vornehme Gonner und Freunde
des Schulweſens

Unterthanigſt und dienſtergebenſt eingeladen

von

Ge. Fohann Shriſtoph Swurzler,
Obged. Schule Rektor.

anna,, Halberſtadt gedruckt mit Langiſchen Schriften.



An v- langen und unter abwechſelndem
xe Glucke gefuhrten Kriege, die zu

Munnnanan gronen Machten gepflogenen Frie—
ners Aaachen vpisher zwiſchen io vielen und

densnandlungen endlich anr i8ten
SJ
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October vollia zum Schiuß gekonmen, und die darin
veſtgeſtellten Artikel iind unrerzeicnet worven, hochſt—
denrwuroig; und in pielen Theilen von Europa, wel—
che die Waffen gedruckt und geplagt hatten, wird. es ſo
leicht nicht in Bergeſſenheit kommen: vornemlich wenn
uber dem Frieden von allen Theil daran habenden Prin

S ezen und taaten mit Rachdruck und unv rbruchig wird
aehalten werden; welches denn nicht bloß zu wunſchen
vndern auch bey dem hochſten Urheber und Verleiher
des Friedens mit ernſtlichem Gebet fleißig zu ſuchen iſt.

Aber



Aber auch eben dieſes Jahr heiſſet die Welt, und ſu

inſonderheit unſer Deutſchland, aut eine andre hochſt—
denkwurdige Sache, ob ſie wohl den Gemuthern nie—

GOtt, zuruck iehen. Ein ieder von denen, welchen

mahls enttallen iſt, dennoch mit dem Beſchluß eines J
hundertjahrigen Zeitlaufs lebhafter, und mit mehr
frohem Vergnugen und herzlicher Dankbarkeit gegen

dis ſchlechte Blatt zu Geſichte kommt, verſtehet ſo fort,
daß ich auf das 1648ſte Jahr ziele, welches in den Ge—
ſchichtbuchern ein immerwahrendes und unausloſchli
ches Andenken hat. Es iſt in demſelbigen Jahr der
groſſe und weltberuhmte Friede in eben dem Weſtpha—
iiſchen Kreiſe in Deutſchland, zu Munſter und Osna—
bruck, nach vielen Hinderniſſen und langen Verzoge—
rungen, endlich geichloſſen, und in eben demſelben
Monat, ja beyj nane an even dem Tage, nemlich am 24
ſten October, offentlich hergeleien und unterzeichnet
worden: durch welchen Frieden das liebe Deutſchiand
nach dem lanawierigen, dreißiajahrigen, grundver—
dervlichen, und alles zerruttenden Kriege wieder in
Ruhe geſetzet wurde.

Sorget Gott fur einen ieglichen Menſchen inwn
derheit, wie wir aus den heiligen Schritten winen:
ſo munen wir ja unter Uberzeugung eben derſelben
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gottlichen Offenbahrung auch annehmen, daf ſeine al—
ies ſehenden Augen aur ganze Lander und groſſe Rei—
che um ſo viel meyr gerichtet ſeyn, ie gewiſſer es iſt, daß
ſolches ſo vieler tauend Menſchen Wohlfahrt angehe;
und wir muſſen erkennen, daß ſeine hochſtweiſe Hand
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wie alles darin, alſo zuvorderſt das regiere, was wir
unter die allergroſten und wichtigſten Veranderungen
billig zu rechnen haben. Ja trifft man in dem neulichſt
zu Aachen geſtifteten Frieden, und in den vorher etli—
che Jahre yindurch gedaurten blutigen Kriegen, die
Fußtapfen der himmliſchen Vorſicht und der herzlenken—
den und alles zum guten Ende bringenden Kratt des
Allerhochſten an; wie denn diejenigen, welche alle vor—
kommende Umſtande wohl erwegen, die Spuren davon
nicht leuanen werden: ſo muß man wahrhaftig geſte—
hen, daß der dreißiajahrige Krieg, und der darauf er—
folgte weſtphaliſche xriede, vornemlich, wenn man die
eingeflochtenen Schickſale der Kirche Gottes zum Au—
aenmerk hat, ein deutlicher Spiegel der Vorſorge
GoOttes, ein groſſer Schauplatz, wie ſeines Ernſts und
ſeiner Gerichte, alio auch ſeiner Gute und Wohlthaten,
und ein vollkommenes Meiſterſtuck ſeiner verwunderli
chen und herrlichen Regierung geweſen ſey.

Jch will nur ein einiges Beyſpiel, welches hieher
gehoret, mit dem Zeigefinger beruhren. Stellen ſich
nicht die Merkmahle der gottlichen Aufſicht uns ſonnen
klar vor die Augen, wenn wir nur auf diejenige Zeit
unſer Gemuth richten, da es an dem zu ſeyn ſchien, daß,
ſo zu iagen, die letzte Hand an das heilſame Friedens—

bisweilen dazu hervorblickte: ſo fanden nch dennoch im
werk wite geleget werden? Wie groſſe Hoffnung auch

mer neue Schwierigkeiten ein. Die faſtbis zur letzten
Stunde wankende Entſchlienung des Kauers, der Wie—ſn

derſtand vieler, zumahl geiſtlicher, Furſten, die ſchlaue
Liſt



Liſt des Franzoſiſchen Hofes, das ſich herzunahende Uber
gewicht oer muthigen Schweden, und die ſich auf bey
oen Seiten mit einmiſchende Erwartung eines recht
glucklichen Streichs, ſtreueten immer Verhinderungen
und Verzogerungen in den Weg. Man verzweifelte oft
gar, daß der Friede zu Stande kommen wurde. Da
muſte ſichs nun eben rugen, daß die Stadt Prage, wo
dieſer Krieg zu erſt ſich entwonnen hatte, nun auch durch
ihre ganz unvermuthete Uberrumpelung gleichſam den
Ausſchlag auf die Seite des Friedens gab. Denn nun—
mehr wolte man in Weſtphalen nicht langer ſaumen:
iondern auf die Zeitung von dieſer Begebenheit voll—

re gearbeitet war. Und alſo erreichte GOtt ſeine aus
tuhrte man faſt im Augenblick das, woran ſo viele Jah—

dem Erfolg klarlich hervorleuchtende Abſicht, unſerm
lange genug zerfleiſchten und wohlgeſtraften Vaterlande
die langſtgewünſchte. Heilung und Ruhe, der Kirche
und Religion aber Freyheit und Sicherheit, angedeien
zu laſſen.

Auſſer dem, daß es hochſtrecht und billig iſt, an die—
J

ſe ſehr wichtigen Dinge, und an die darinnen ſich zei
genden Wunder Gottes, itzo vornemlich zu gedenken,
und ſeine Weisheit, Gute und Macht mit Lobe undPreis
zu verehren: haben ſie uns auch Gelegenheit gegeben,
m unſrer Schule bey der iahrlichen Feyer derſelben ei—
ne Redubung davon aufzufuhren. Jch war zwar vor we
nig Wochen wohl nicht gewillet, mich an dieſe Materie zu
machen: ſondern es ſchwebten mir ganz andre Vorwur—
fe zu dieſer ublichen Handlung in den Gedanken. Nach

gehends



gehends aber, als die Zeitungen von immer mehr Oer—
tern meldeten, daß man daſelbſt zum Andenken des meſt—
phaliſchen Friedens feherliche Handlungen angeſtellet
hatte: ſo wurd ich dadurch bewogen, dergleichen eben—
falls vor die Hand zu nehmen. Nun war erſtlich mein
Vorhaben, von allen, oder doch von den meiſten, groſ—
ſen Furſten und beruhmten Generalen, die aur der
Schaubuhne des dreißigjahrigen Krieges die Hauptver—
ſonen geweſen ſind, meine Untergebene reden zu laſſen.
Weil ſolches aber ſo wohl in Anſehung der Arbeit zu
weitlauftig, als in Betracht der Anhorung zu beſchwer
lich, wurde geweſen ſeyn: ſo habe ich vordasmahl aus
einer ſo reichen Materie nur einige Hauptſtucke auszu
leſen fur gut erachtet. Es werden demnach, amſechſten
December, in den gewohnlichen Vormittagsſtunden,
ſieben Studirende auftreten: unter welche dasjenige,
was da ſoll vorgetragen werden, folgender maaſſen
vertheilet iſt,

1. Johann Chriſtian Geinecke, aus Wernigerode,
wird von dem am isten October a. zu Aachen getroffe
nen Friedens-Schluß reden.

2. Wilhelm Leberecht Zachariga, aus Reinſtedt im
Auhaltſchen wird von dem erſten Urſprung und Anfang des
Dreißigiahrigen Krieges handeln.

z. Johann Julius Wagner aus Kochſtedt, wird be
weiſen daß der Churfurſt zu Pfalz, Friedrich der Funfte
die Bohmiſche Krone zu ſeinem Unglück angenommen habe.

4. Clamer Arnold Friederich Grothen ausHal—
berſtadt, wird zu zeigen bemuhet ſeyn, daß Chriſtian der Vier
te Bonig von Danemark, zu ſeinem Schaden ſich in die
Deutſchen Handel gemiſcht habe. 5.



 Johann Friedertch Seyffert, aus Derenburqg,wird von dem wandelbaren Gluck des Kaiſers Ferdinands
des Zweyten etwas erzahlen.

6. Henrich Becker, aus Groſſen-Ovenſtedt, wird den
Weſltphaliſchen Frieden nach ſeinen vornehmſten Umſtanden
beſchreiben.

7. Georg Joachim Rohli, aus ſterwick, wird in
der Schlußrede ebenfalls von dieſem Frieden, und inſonderheit
davon handeln, wie das Halberſtadtſche Land nachdem es
in oftgemeldetem Kriege ſehr viel ausgeſtanden hatte durch den
Weſtph. Friedens-Schluß unter die glückſelige Regierung des
Koniglichen Churhauſes Brandenburg gekommen ſey: und
darauf für das Allerhochſte Wohlſeyn St. utzt kegierenden
Konigl. Majeſtat FRJEDERICSS des Andern,
unſers Allergnadigſten Koniges und Gerrn und des
Koöniglichen Hauſes wie auch fur die beſtandige Gluckſelig—
keit E. Hochwürdigen Dom-Capittels unſrer Gnadi
gen Zerren und Patronen ünd endlich fuür das daurhafte
Wohl der hochgeneigt?erſchienenen Berſammlung der Kitche
der Schule und der Stadt Halberſtadt Wunſch und Gebet
dem Allerhochſten darbringen.

Die Reden werden vor diemal alle deutſch ſeyn und zwar
die ekſten ſechſe in ungebundener die letzte aber in gebundener
Schreibart. Gonnet GOtt Leben und Geſundheit, ſo will ich
ſehen daß das, wugs rückſtandig iſt zu einer Unſern gnadigen
Patronen gefalligen Zeit balb nachgeholet werde: Da denn die
ſtudirende Jugend in mehr als einer Sprache mit ihrem Fleiß
ſich zu zeigen Gelegeühelt haben wird. Halberſtadt den zten
des Chriſtmonats 1248.

 q  i νν aο o  vν n νKuſicaliſche Wr ùvpyfoe
Jm Anfange wird geſungen: Pf. 147, 12. 13. 14. Preife, Jerufalem,

den HErrn, lobe, Zion, deinen GOtt! u ſ. w.
Wlach  der erſten Rede:Recitat. dluf, Deutfchland! freue dich und ſinge Jubel-Lieder

Jtzt eben ſind es hundert Jabr,



Als dir zum jnnern Wohl der Grund geleget war,
Nach dreißigjahrgem blutgem Streit,
Nach tauſendfacher Noth und bittren Traurigkeit;,
Kam endlich Freud und Ruh in deine Gränzen wieder.
Der Himmel, deſſen Zorn ſo mauche Schuld erweckte,
Waolt endlich, armes Laud, dir wieder gnadig ſepn:
Drunm ſteckte er das Rachſchwert ein,
Das uberall dein Feld mit Blut und Leichen deckte—
Die Frevheit, die berejts in letzten Zugen lag,
Erholte ſich von den gefchlagnen Wunden,
Und trat, da ſie faſt todt zu ſeyn befunden,
Geſtarkt und hocherfreut, von neuen an den Tag.
Weſtphalen iſt es gleich ein rauhes Land,
Hat dennoch dir die ſchonſte Frucht gebracht
Den Frieden, der zu deiner Freude lacht,
Und durch ein daurhaft Band
Des Reiches Haupt und Glieder ſo vereinet
Daß dir noch izt daher der Wohlfahrt Sonne ſcheinet,

Arioſo.
Darum ſtimme noch anitzo frohe Jubel-Lieder an,
Und vergiß zu ewgen Tagen nicht was COtt dir guts

ARlIA.
Jehovah auch von unſern Zungen
Sey dir Lob, Dank und Preis geſungen

Für ein ſo unvergleichlich Gut.
Weil, daß die Vafer Friede ſchloſſen,
Und wir die Frucht bisher genoſſen,

D. CeAuf deiner Gunſt allein beruht.
Nach der ſechſten Rede.

AKIA.
Erhalt, o HERR, den lieben Frieden!

Zerbrich des Krieges mordlich Schwert
Und werde, ſind wirs gleich nicht werth,

Doch des Erbarmens niemahls müde!
Laß Obrigkeit und Unterthan

Bey deinem Schutz in Ruhe blühen,
Und fern von Deutſchlands Granzen fliehen,

Was Fried und Wohlfahrt ſtoren kann!
Nach der ſiebenten Rede

Nun danket ale GOtt, u. ſ. w.

ile. i
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